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Beitrag zur Kenntniss von Dislocationen. 
Von Herrn A. von Koenen in Göttingen. 
(Hierzu Tafel XIX.) 
In den letzten vier Bänden des ,Jahrbuches der Königlich 
Preussischen geologischen Landesanstalt habe ich eine Reihe von 
Beobachtungen, Ansehanunaen und Folaerunaen mitrretheilt, welche, 
' b' b b u 
wie mir recht wohl bewusst war, zum Theil allgemein verbreiteten 
Ansichten wenig entsprechen und deshalb theils Widerspruch her-
vorrufen, theils leicht missverstanden werden konnten, und zwar 
letzteres besonders deshalb, weil ich gesucht hatü', möglichst kurz 
einen Stoff darzustellen, über welchen sich recht wohl ein »Buch« 
hätte schreiben lassen, sobald nur die einzelnen Betrachtungen 
weiter ausgeführt, und zahlreichere Profile und Beispiele hinzu-
gefügt wurden. 
Ich möchte daher im Folgenden ein Paar Einwendungen 
riehtigstellen, die in den letzten Jahren gegen meine Ausführungen 
gemacht worden sind, dann aber auf einige Arbeiten Anderer hin-
weisen, welche mit meinen eigenen Resultaten mehr oder weniger 
übereinstimmen, und endlich einige Profile mittheilen, welche ich 
im letzten .Jahre kennen lernte und welche sehr klar und ent-
scheidend sind. 
BERENDT hatte meine Angabe, dass die Seen- und Fluss-
thäler der norddeutscheu Ebene so viel Aelmlichkeit in ihrem 
Auftreten, in ihren Richtuno-en und Richtnncrsänderungen sowie 
b b 
in den Terrainformen ihrer Ufer mit den Seen- und Flussläufen 
zunächst der Göttinger Gegend bieten, dass sie vermnthlich eben-
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so wie diese mit Disloetttionen und Versenkungen in ursächlichen 
Zusammenhttng zu bringen wären, scharf und richtig aufgefasst 
und gleich auch einen Beleg dafür beigebracht ( ,hhrbueh 1886, 
S. 1); er nahm auch V enmlassung, sich selbst von den ver-
wickelten V erhältnisscn um;erer Gegend pert-~önlich nähere Ein· 
sieht zu verschaffen, wie dies auch andere Fachgenossen seitdem 
getl1an ha,ben. 
· Wenn Andere, welche sieh vorzugsweise mit der norddeutschen 
Ebene beschäftigen, anderen Anschauungen huldigen, so ist es 
ja möglich, dass sie Recht haben, es ist aber auch möglich, dass 
sie selbst oder Andere auf Grund der von ihnen schon gemachten 
oder neuer Beobachtungen schliesslich zu ganz anderen Ansichten 
gelangen, und ich überlasse es getrost der Zukunft, die jetzt 
herrschenden Ideen zu klären oder zu bestätigen oder über Bord 
zu werfeiL Ich verzichte deshalb auch ganz darauf auf einzelne 
nenere, mir bedenklich erscheinende Angaben hier einzugehen. 
Wenn aber ScuoLz ( Jahrbueh 1887, S. 220) für die Thäler 
und Sumpf- resp. W asscrlöcher im nordöstlichen Theile von Rügen 
ausführt, dass »nach den Tiefbohrungen weder an die Unterlage der 
Kreide, noch an etwaige Steinsalzlager in grösserer Tiefe begleitende 
Gypslager zu denken ist• (dieser Satz ist wohl durch einen Druck-
fehler etwas unklar geworden), und daraus folgert, dass diese Boden-
Vertiefungen nicht Erdfälle, sondern )) Strndellöche r, jedenfalls 
aber, man möge ihre Entstehung auch anders deuten, allein durch 
glaciale W irknngen im oberen Diluvium erzeugte Bildungen 
darstellen«, so hat er ganz übersehen, dass ich ausdrücklich und 
wiederholt darauf hingewiesen habe, dass die Auslangung von 
Gyps und Steinsalz und dadurch veranlasste Erdfälle secundäre 
Erscheinungen sind und erst durch Spalten verursacht werden, 
mögen diese nun deutlieh nachweisbare Dislocationen im Gefolge 
haben oder nicht, nnd dass ich vielfach grabenartige oder rund-
liehe Bodenvertiefungen auf solchen Spalten beobachtet habe, also 
auch >>Erdfälle« , ohne dass dabei an eine Auslaugung von Gyps 
oder Steinsalz zn denken ist. Gerade mit solchen Erdfällen und 
Rinnen in unserer Gegend, wo doch Glacialbildungen ganz fehlen, 
habe ich aber das auf 1\ügen Beobachtete verglichen. leh acceptire 
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un Uehrigen vollständig die von ihm, zum Theil nach MEYN und 
GEINITZ hervorgehobene Achnlichkeit mit den Verhältnissen in 
Meeldenlmrg und dem östlichen Sehleswig und IIolsteiu und habe 
selbst seitdem noch viel Aehnlichcs in W estprenssen gesehen. 
Für W cstprenssen hat aher soeben .TEN'J'ZSCH in einem sehr 
inhaltreichen Aufsab~e » U eber die neuereu Fortschritte der Geologie 
W estpreussens« (Schriften der Naturforschenden Gesellschaft zu 
Danzig, No. 7, Band VII, Heft 1, 1888, S. 24) die U eberzeugung aus-
gesprochen, dass dit~ dortigen »Seen und SeentlüiJer auf teetonisehe 
Linien, die Flussthiiler auf erodirte Seenthäler znrückzufli.hren « 
seien, indem er hinzufügt, dass meilenlange, schmale, bis 24 Meter 
hohe non] südlich streichende Terrainwellen quer du r eh da. s 
Verbreitungsgebiet jungdiluvialer Schichten hindurch-
setzen. Es hat hiernach .TENTZSCH eine Begründung der von mir 
hervorgehobenen Analogie ebenfalls gefunden, nnd ich würde nur 
nach dem, was ich aus dem mittleren Deutschland kC'mw, für noch 
zutreffender halten, dass die »Flussthii.ler auf theils erodirte, theils 
durch Dilnvium oder Alluvium ausgefüllte Seenthäler zurück-
znführen « seien. 
Ich hatte ferner (.Tahrhuch 1883, S. 198) ansgesprochen, das 
Vorkommen von Geschieben auf dem östlichen Harz sei leichter 
erklärlich, wenn man anniihrne, »dass der Harz znr Gl:wialzeit 
noch weniger hoch gewesen ;;ei « ; vV AHNSCHAFFE ( Zeitschr. der 
Deutsd1. geol. Gesellseh. 1885, S. 903) meint dagegen, e:; sei »viel-
leicht nicht nöthig, eine heträchtliehe Hebung des Harzes zur 
Quartärzeit anzunehmen, um das Vorkommen der nordischen 
Blöeke auf so bedeutenden Höhen (45:2 Meter) zu erklären; wtthr-
scheinlich seien diPselbnn durch Drift dorthin transportirt. worden, 
so dass sie für die Miichtigkeit des Binneueises nur insofern einen 
Maassstab abgäben, als aus ihrer Höhenlage ein Hückschluss auf 
die Hochflnth gmnacht werden kann, die nnr durch den Eisrand 
zu so bedeutender Höhe angestaut werden konnte«. Diese Ans-
führungen sind ja nun auf den ersten Blick reeht annehmbar, und 
ich selbst habe früher O'emeint die Abhwerun",<Y der ",rrewalti",rren, 
b ' b • 
bis zu beträchtlicher Höhe über den Thaisohlen ansteigenden 1-'elun-
massen in den Flnssthälern und Becken des mitteldeutschen Berg-
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landes dadurch erklären zn können, dass die Flüsse zur Glaeialzeit 
durch den Eisrand zurückgedrängt und angestaut worden seien, 
und ich habe dergleichen an eh bis vor ca. 6 Jahren in meinen 
V orlesungeu erörtert. Diese Erldiirung einer Anstauung dur~h 
nordische Gletscher wurde aber völlig unhaltbar, nachdem ieh die 
Beobachtung gemacht hatte, dass Reste von Mammuth, Rhino-
ceros u. s. w. sich, abgesehen von Spalten und Klüften im an-
stehenden Bunh;andstein u. s. w., aussehliesslich in Kies und Ge-
rölleschichten der Thaisohlen bei uns finden; es müssen da h 0 r 
die Flüsse in der Glaeialzeit annähernd in demselben 
Niveau geflossen sein, wie diejenigen der Jetztzeit, 
wie ieh dies schon früher ausgesprochen httbe, und die Lö~s­
Lehmmassen, welche vor allem Einstmzbeeken und beckenartige 
Erweiterungen der Flüsse bis üher 40 Metrr iiher der Th~tlsohle resp. 
über dem Kies erfüllen, müssen in anderer Weise erklärt werden. 
Da ferner in manchen Thaibecken, wie in dem von Göttingen, 
die Kiesmassen noch in grösserer Mliehtigkeit unter dem jetzigen 
Flussniveau anstehen, so muss in solchen Becken das Wasser-
. · · d · · Theil mvean seit rm ge~twgeu, <las Becken <lureh Kiesmassen zum 
ausgefüllt worden sein, und wir hahen hier eine ähnliehe Er-
scheinung der Hebung und Senkung des 'vV asserniveans vor uns, 
wie sie aus der Nachbarschaft der Meeresküsten j~t iu so aus-
gedehntem Maasse fast in allen Litndern mit Sicherheit naeh-
gewiesen worden ist. Ein Anstauen unserer Flussläufe allein dureh 
das in postglacialer Zeit etwa höher gestiegnw Nivean des Meeres 
ist aber sicher nicht anzunehmen, da ansgedehnte Ablageruugeu 
von Löss-Lehm in der Gegend von Kreiensen \l. s. w. sieh noch 
in einer Höhe von über 200 Meter über dem Meere finden, und 
da keinerlei Anzeichen dafür vorhanden sind dass das Meer in 
' postglacialer Zeit auch nnr an den Harz hera.ngereidlt, geschweige 
denn hier eine nennenswerthc Höhe erreicht hätte. Wir müssen 
daher diese Anstauungen des Wassers durch Niveauveränderungen 
der Erdoberfläche erklären, sei es durch Oscillationen, sei es durch 
Dislocationen. 
Dass solche Niveauveränderungen überhaupt stattgefunden 
haben, ergiebt sieh aus der jetzigen Lage ganz gleichalteriger 
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und gleichartiger, zweifPllos in gleielwr "Yleerestiefe abgelagerten 
Sehichten im Berglande und in der norddeutschen Ebene, und 
zwar nicht nur der Trias-, ,Jura- und Kreidebildungen, sondern 
auch des umrinen Mittel- und Ober- Oligocäns, welches in der 
hiesigen Uegeml z. Tb. über 300 Meter über dem Meere liegt, 
in der uorddeutschrn Ehene z. Th. unter dem Meeresnivean. Es 
würde aher kein Gmud gegen die Anualnue spreeheu, dass diese 
Niveauveränderung z. Th. erst in postglacialer Z.eit erfolgt ist. 
Da die Lehmmassen aher ganz gewöhnlich auf Bnwhlininn 
resp. in V ersenlnmgsbeeken liegen, so liegt es nahe, sie mit dies()n 
in nrsiiehliehrn Zusammenhang zu bringen und anzunehmen, dass 
nach der Ahbgcmug des Sdwtter:-; mit Uhin()(~eros n. :-;, w. und 
vor der Ablagerung des Lelnns Dislo<:atimH'Il <~rfolgt sind. 
Gegen 'vVAIINSCIIAFFE's Am:fiihrungc·u ist aber geltend zu 
machen, dass, wenn der llarz:;ehotü~r zur G laeialzcit sieh eirca 
4 Kilometer weit ddtaartig uönllid1 vom Harzrande am;lm•itrt, 
hier mH;h ganz tlaeheo; 'vVasscr und geniigendPs Gefitll<' und Ab-
fluss vorhauden ;:;ein mn;,;stc, 1111(1 wenn der Ei;:;rand, wie er glaubt, 
nördlid1 von den Vorl)(~t'gcn de:,; llarzcs lag, :,;o mm;ste 
hier eine so 1Jl'eitc Eimw hiPilwn, dass Inir eine lloehflnth, welche 
von ea. 200 Meter (dem Niveau dPt> Jlarz~:>ehotter~:>) bis zu 
450 Meter (der Lage der Gesehiebe auf dem Harz) anschwoll 
durch die Schmelzwasser dc~:> Harze~:>, in dieHer Rinne bei dem 
vorhandenen Gefälle doch nicht glaubhaft er::-:chciut. 
Aueh BEYRicn's, von WAHNSCHAFFE <:itirtc Beobachtung, 
dass die Gerölleablagenmgcn am Harzrande z. Tb. ganz unab-
hängig von den jetzigen Flussläufen abgesetzt sind, würde dm·eh 
die Annahme postglaeialer Dislocationen ,;ehr wohl ihre Erklärung 
finden. 
Dass übrigens in reeht junger Zeit noeh Spalten am Harz-
rande sieh gebildet haben, <~rgiebt sich ansser ans dem im ver-
gangeneu ;J abre von mir Angeführten an('h aus folgender Beob-
achtung. In und neben dem Innerste- Thai nordästlieh von 
Laugelsheim sind in der Entfernung von <·a. 1 bis ea. 3 Kilometer 
nördlich von der Eisen bahn ein<~ ganze Heihe von kleinen Erd-
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von 1 :25000 vrneiehnet, zum Theil aber auch erst in nenester 
Zeit entstanden sind. ln eiuen derartigeu Erdfall war nun ,da_s 
Wasser der Kahnstein-Mnhle hineingelaufen nnd anf längere Zmt 
d · l d 1 'I f'··]J J)ic;s wurde spurlos arm versc 1wun eu, o me 1 m aus;m n en. · 
der Dircction des Kalisalzbergwerkes w ViP;l('nlmrg bekannt, 
welche für den Bau einer ehemischen :Fabrik eine geeignete Stelle 
suchte, von weleher ui(' Ahwäs~:~rr aLfliessen könntm1, ohne Schaden 
zu tlnm. Es wurde deshalb nordöstlich der Kalmstcin- Mühle 
im Pläner mit Inoce1·amus H1·ongniarti ein kleiner Schacht vo~ 
26 Meter Tiefe abgeteuft, weleher dnrehweg Pliiner mit weit 
klaffenden ltissPn und Oeft'nungeu antrat~ und, wie ieh mich selbst 
im vergangeneu ,1,lhre überzeugte, verschwand alles Wasser, 
welches von oben hc.rahtriinfelte, sofort in uiesen Hissen. Spät~r 
wurden. wie mir Herr Direetor W IEFEL <rüti.rst mittheilte, 5 biS 
' b b lt 
6000 Cuhikmeter vV <tSSCr der Innerste pro Tag iu den Schae 1 
geleitet, nnd seihst diese grm;se W as;;errnasse verschwand in dem 
Schacht, ohne dass Ct-i gehmg, in der näheren oder weiteren ~rn­
gegend eine Stelle zu fin<lcn, wo uiesc;; vVasser wieder zu Tage 
gekommen wii.rc. 
Nach der Hichtung der erwlihnten Erdfälle zu urtheilen, liegt 
hier also eine vom Harz ans nach Norden verlaufende Spalte vor, 
welcher das Bett der l nnerste fo]<Yt · die Sohle desselben ist aber 
b ' • 1 
cinigermaassen wasserundurchlässig, sonst wünlc die Innerste vle -
leicht ganz verschwinden. 
Die Sohle des Schachtes erreicht aber etwa den Spiegel der 
Innerste hei Osthariugen und Othfresen, und da,; in die Scha~ht­
sohlc verlaufeude Wasser könnte also erst etwa bei ltingelheun-
Salzgitter, also mindestens I) Kilometer weiter nördlich, zu Tage 
treten. 
Diese Spalten können aber nicht wohl schon zur Diluviah:eit 
existirt haben, da sie sonst doch von Diluvialsand u. s. w. erfüllt 
worden wiiren. 
V eranla;;st durch meinen Aufsatz üher pm;tglaci.ale Dislo~a~ 
tionen machte mich ferner Herr Professor KmcnHOl•'F auf eine 
Mittheilung von P. KAHLE »über Höhenänderungen in der Gegend 
von Jena ( Mittheilungeu der geographischen Gesellschaft zu Jena 
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1886, Band V, Heft 13) « aufmerksam, welehe mir hier nicht zu-
gänglich war, und welche Herr Dr. REGEL mir auf meine Bitte 
gütigst zusendete. 
Es werden dort eine Anzahl Fälle namhaft gemaeht, in 
welchen in tler (; ·~gentl VOll .Jena, vV eimar und Sulza naeh Aus-
sage von Ortsbewohnem eine Verschiebung des Horizontes in 
neuester Zeit stattgefunden habe, so dass Gebäude u. s. w. von 
bestimmten Punkten sichtbar otler vollstiintliger siehtbar geworden 
seien, als früher, otler umgekehrt, dass sie unsichtba,r gewortlen 
seien. Ein ganz iilmlieher Fall wurde mir aber vor 6 J nhren aus 
der N iihe von Göttiwren mitrretheilt, indem tler Kirehthunu von b b 
Nikolausberg und einTheil tles Dorfes ,;elbst vou Grone und anderen 
Pnnkteu in den letzten 40 Jahren weit besser ,;iehthar gl:worden 
wäre. Nun geht dureh die Sehlueht, welehe sieh dureh Nikolaus-
berg hindurehzieht, eine V erwerfnng, und andere Störungen ver-
laufen westlieh und südlieh davon, zwisehen dem Dorfe und den 
angegebenen Beobaehtung;;punkten, älmlich wie KAHLE für tlie 
meisten seiner Fälle das Vorhandensein von Dislocationen eon-
statirte und auf ,;olche jene V crschiebungen zurliekführte 1). 
Selbstvcrständlieh bin ieh weit entfernt davon, die erwähnten, 
in keiner 'N eise eontrollirbarcn Angalwn als wisscnsehaftlichcn 
Beweis anzusehen; wenn solche Angaben aber in grösserer Zahl 
von versehiedenen Leuten und in verschiedenen Gegenden gemacht 
werden, so ist doch eine gewisse Geneigtheit zu dem Glauben ge-
rechtfertigt, dass fiir jene Angaben ein gewisser thatsäehlieher 
Anhalt vorhanden sein könnte, und dass es prfordcrlieh ist, noch 
weiteres Material in dieser Beziehung zu sammeln, um mögliehst 
Fülle zu finden, in welchen dm·eh Messungen aus älterer Zeit 
wie aus neuester Zeit V eräntlerungen der Erdoberfläehe bestimmt 
nachgewiesen werden können. 
1) In ncucster Zeit hat KAuLE in den Mittueihmgen der geographischen 
Gesellschaft für Thüringen Band VI, S. 169 ff. eine ganze Reihe von ihm neuer-
dings zugegangcnen Angaben mitgotheilt, durch welche die friiheren Beobachtungen 
zum Theil noch Yon anderen Seiten bestiltigt wurden, zum Theil aber noch 
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~ J V Heft 4, S. lBD) Nun hat schon im folgenden Hefte (T an ' . Ht>hen-
f J E PFEIFFEI1 Jeue . der geoO"rapllischen Gesellscha t zu ena ~. d Anhydrit-
"' G ps llll veriindernugen durch die Gegenwart von Y . . Gyps tl!ld 
· U · dl Jes AnhyJnt m Lagern resp. durch die mwan nng . ' ' 'halriindern er-
andererseits durch Auflösung des Gyp;;cs au d<.ll 1. derartigen 
klären wollen' aber wenn auch die Möglichkeit emer o ist doch 
. . . A' .1 . t, llt werden kann' s Erschemung mcht m oreue ges c ~ . . ll' den von 
(' d A 1l ydr1t an .t das Vorhandensein von 1yps o er 1 1 d' V er-
1 . l t . 1 und wenn IC .1 KAUU) angeführten Stel cn mc l erWH'SCJ ' . ·den sinu, 
z 't · erkhch O'ewm schiebungen in relativ kurzer m ;;o m "' . bedeuten-
. .., G t . . U . .lltm<ren doch so .1 so hätten dJC erwanuten es ems- mwa.nu o . seit uer 
_, .. · · e •tu eh nm 1 den Umfang haben müssen, uass, waren SI ~ ' • doch woh 
. . . l . 1 W . f' I t _,er Anhydnt , Tertiärzeit m nur g mc wr e1se er o g ' u . Annahn1e 
. G b f ' t .. W n aber selbst die t länO"st m yps ü erge ih1r ware. en · , lieg 
"' fl:' l .. nte so von PI•'EIFFER für die Gegend von ,Jena zutre en wn 'a Dorf 
d 'lS uoch hei Nikolausberg die Sache wesentlich anders' a l~{ stellt, 
theils auf Trochitcnkltlk, theils auf mittlerem Muschelka und 
d d . G l . 1 l . . d T·J.O'e treten, nn 1e yps ager m etztcrem uer mrgcn s zu 'o .lk an-
ua nur stellenweise ihr früheres V orhandenseiu dnrch Zelleuka ,.~ ter 
. . 40 lVJ.e ~ gedeutet wird; auch ist der mittlere Mnschelkalk nur ca. . l in 
. l senthc 1 mächtig, so dass Gyps und Anhydrit hier mc 1t we 
Betracht kommen. 
. ans· Die von mir über das V erlmlten von Dislocatwnen er-
h 
· · h ders zu gcsproc enen Anschauungen haben nun, Wie mc t an . V er-
, b . . . . b "hnhche warten war, e1 denJemgen welche mcht sel st a 't res 
.. . ' . h \V el e haltmsse beobachtet haben, wie ich, wohl nwht o ne ,. and 
Z · f' d der bll1W 
.... ustunmuug gc un cu; es ist mir indessen dired nur T der 
" dl' } j .1 • • rJ , eissUilb mun Ic 1 gemac Jt woruen, da;;s nämlwh eme .uerr . ~'olge 
Gesteine in der Muldenlinie nicht habe erfolgen können Ill den 
'
1 h l J) · h gewor ues o 1eu ruck es, unter welchem dieselben plastisc . der 
. .. d ,;cll1 0 sem mussten. Ich habe aber keineswegs das V orhan eile e-
c1• M" 1' hk · · · Abrede g 
lC og 1c eJt von emfacheu Schi.chtenbie"'nno·en m !1 n 
o "' wo e . 
stellt, sonderu die Entstehung von Dislocationen beleuchteu .. 
1
1 
11 h ~"a. e Abgesehen aber davou dasl:l mindestens in maue eu . der 
d. S l · h ' · .. b liegeil Je c uc tenfaltungen nur unter mässigern Druck darn er . 
11
• 
G ·t · r 1 · 1 · . d . allelll a es eme eno gt smc , ISt gegen diesen Emwan voi 
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zuführen, dass Basalt-Oiiuge 11. :,;. w. yorwieg<md auf MnldPnspalten 
hervorgPdrungen t>ind, so dass in diesen selhst die milden Thone 
und Sande der Brauukohknf(muntiou zcrris;;eu vvordeu sinJ, wie 
ja am Habichtswald mHl an zahlr<~iehen anderen Pnnkten dmch 
BergLau nachgewiesen worden ist, dat->s in der That der Basalt 
auf Muldenspalten emporgedrnng<·n ist. 
BEYSCHLAG hat nun zwar sehr richtig in deu l~rliiut<,rllllll:<'ll zur 
geol. Specialkarte, Blatt Allendorf~ hervorgnholwu, dar-;~; Jer Basalt 
sü•tt> gangformig emporgeJrnugeu ist, hat dann alwr gefolgC'rt, 
dastJ der runde Eruptiouskanal von 100 1\'Ictnr DurdmJes~,;er iu der 
Ebene des ll'riedrichsstollns mn Mciss11er >>eine l~inse11knug dPr 
Basaltdecke in eine V ertiefnng der Unterlnge« sei. 1<·h würde es 
immerhin für möglich halten, dass diese »l~inseulmn~« sieh weiter 
nach unten noch mehr vt>rjiingt nud doch ein Ernptionska11al ist. 
Ich habe häufig genug ge~:when, dat-:s Spalten, welehe an einzeliHm 
Stellen Basaltgiinge enthalten, an anderen sieh ganz o;ehlie8sen und 
oft genug kaum noch naehwci::;lmr sind oder sieh dem Auge ganz 
entziehen, an anderen Stellen Jagegell Basalt-Kuppen oder K<~gel 
tragen, wPlehe in kt>iner \V eise gangfönuig ert->elwineu. Im 
Uebrigen liegt e8 ja auf der Iland, da88 eine ganz geringfügig() Ver-
schiebung der Schichten liing:-; einer sonst ganz ges<:hlossenen 
Spalte an solchen Stellen, wo ~ic eiu wenig von ihrer Haupt-
richtung abspringt, ein Klaffen zur Folge haben mus~. Ich 
würue daher vorziehen, dem .Meissuer einen älmlieht>n Stiel zn-
zuschreiben, wie ihn BEYSCHLAG in seinem Profil dem Ilirsehlwrge 
zugebilligt hat. 
Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf die nicht bloss in der 
Gegend von Kassel und Drausfeld, ~:>ondern alJ(·h in der H.hün 
häufig wiederkehrende Erscheinung hinweit>en, dass die von Basalt 
überlagerten Mulden vom Tertiiirgebirge uiseordant auf der Trias 
liegen, so dass das Liegende auf dem einen Flügel durch ältere 
Schichten gebildet wird, als auf dem anderen. Dir Profile werden 
nun ganz allgemein so construirt, wie auch BEYSCHLAG es gcthan 
hat, dass diese Discordanz uurch vorher gehende Erosion crkliirt 
wird. Wenn aber doch in der Muld<~BiiBie und vielleicht and1 sonst 
Spalten dmch dit>SPS Liegende hindmchsdzcu, so liegt die Mögli('h-
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a· Trias~ 
T t ... 1 'lduno·en te kcit vor, dass vor Ablagenmg Jer er mr ll 0 also ver~ 
. ' . 1'. ersehoben, h Schiehteu an t.hesen sl)alten aeo·en mmtn\. Cl V ~ • 1 doC 
o o ' ' ,·1 'lllenl oc er 
worfen worden und der höher emporragend\' Iho ' ··ter detn 
·· · ' · , , d' ., . ·11 , Spalten spa d' 
starker ero<hrt Wtlrdcn se1, unJ daBH Jt.:sc Jen . dureh 1e 
. 1'' .. J ' oich lller l ßasalt ttb Ausweg o·ed1ent lü~ttl'll. .t..s wmoc b 11oc 1 
11.. L! k . . l~ ,., l . t .I 1'' . 'll' i.ch selbst ha e . 11 auw1' mt Jener <.rse 1ennn1<,. <ru m 1~ ,n ~ ' l J1ese o ~ o ,., h '1 Ü )Cl' 
keinen Auü;ehluss gesehen, welcher ein ~:;iehereo U rt el ·elben itn 
d aen dens · Punkt gestattete, und möehte daher Au ere <mre", ' 
Auge zu behalten. . e j\.ns~ ~. . . ·t für lneln Em Profil welehes besonden; «ee1srnd lS ' a1·enen, 
' b ~ • • l zu ~ 
führungen über Sattel- und Mulden-Spalten als BcHllne G~' .. ttin'crell, 
d . . . d",tl'('hvon ° '"' wur c nnletzt<'n Herhst etwa 2 Kilometer uor os 1 ' • Gehiillgc 
ea. l:JOO Meter o~:;tsüdöstlich von W cenJP am südhehen ßs liegeil 
Uüs Hutterher<res in einem Steinbruche aufgesehlossen. I Spalte, 
,., · tha ~ 
hier im Bereich um· llOrllsüulieh verlaufenuen I .. enlC lche i\11 
meist von Kcnt)er umQ:cben, Fetzen von Muschelkalk, we 1· ic 
'" Brnch 111 
uordwcst1ic1wn Fortstreichen uer sehr complicirteu . t dieser 
südlich llerberlmuscu twleg<>u, daöselbP t-ltreiehen und m;u · ene1ll 
ohne Zweifel nrsprfnwlich zus·mtnwu creh;m<ten h;theu. J tllS~ 
' . ~ , ' ' . "' ,.., . "V ltenka.lkeS ' Stemhrndw werden dw obersten Sdnchten de:s e cl- 0 ud 
gebeutet, nud es wHrde hierbei einn gam-; kurze Sa~t dnrch-
:Nluldeu-Faltuu« aufaeueekt welehe uiese :b\tltung nnt . eine 
. . o :" , '' ' .. 1 1 euso wte Bchmtthch uonlwestlwhem Strciehen ohne Z.welfe ' c) ll' ·hell 
l . ·· dnörl 
10 
Ht'illll andel'er b'etzen, erhalten hat, (~he sie dureh ( lC su ver 
~· rdcD· 
.urüehe von dem übrigen 1'Iusehelkalk abgcris~:;en wu süd-
,1.. 1· l 1''1 •o Grad der noruoöt 1e lC .C i"l•tel der :Nluldc fiült mit ctt. ':t , • • unr 
tl. l . o . 0 ' . . . 1 . S·:tttelhute wet; 1c t(o nut ea. .3 Grad em · dte:-;er tt:>t ns zur ' jue 
ea. 10 Meter lan" und der Südwestflfwel des Stttteb hat le }Jl 
N . "'' o . . als auc l 
I etgung von ea. 15 Grad. Sowohl in der Satteilune . Jessetl 
uer Muldenlinie i::;t je eine Spalte vorhanden, welehe 1~ • »der 
. l . ellla 
mc lt eme merkli.dJ(' V erschiebmw der Flügel gegen d zer~ 
zur Folge hat, ~:;ondern nur von ei~er starken Sütnchnug uu . ·d 
t ·.. · d ·· · l· leitet wn · 1 lllllllterung, er zunachst anoTenzeuuen Gesteme Jeg as 
"'u.. . "' . . d ur ctW 
vv ahrend aber dw Sattelspalte wmz eno· 18t un 11 d 1 o' , "' . Mnl ew 
mm neu Thon, zen;etzte:-; N el)engestein, enthält, i::;t dte . . res].l· 

























A. yo" Ko~-:~E~, Beilrag znr Kenntniss von Dislocationen. 4()7 
thrilt t-:irh in lllf'hrPrr SpaltPn, wPldw <lun·h lose, von Uf'n Seiten 
hiuringrfallf'nP Get-:trinslmH'ken Z\1 rinPIH klPinrn Theile ansgefüllt 
wrnlPn. Es ist hir·r also eine naeh nnt<~n W<:itr'r klaft'<mJe Mnl<len-
spalte :-;iehtbar, wekhe sid1 ll<H'h illl <'r::>t<·n Stadium der Aw>flillung 
dnreh I-Ierrinbröekrln Yon Ü<•stein befindet; derartige ProfiiP siuJ 
jedrnfid]:.; sehon deshalb iius~rrl:lt stdteu anfgr~sehlossrn, weil so 
::;tark zmTiittete Sehieht.en fi'tr Steinhntdislwt rit'h in <kr li<·gel 
uid1t gewühlt, sondem llli'•gliehst Y<'I'Illil'd<'n werden, und weil 1-lir 
l<'idit nnd sehneil zerfidleu, W<'llll f<ir wirklich eiHmal kiim;tlieh 
aufgPs<~hlm>l:lcn wurden. U chrigem; zeigt <lrr liings d<'K Steiu-
hnH~hes z. Th. stehen geblielwne Siidwe~Hiiigel des Sattels aueh 
einige naeh Siidwef<Ü'll YrrlaufcHde (~twrhri'telw voll geri11grr Sprung-
hübe. Herr Dr. STHJcl\ll\IE, wcleh<•r di<,s<'s Profil wiihrmd seines 
A uf(,uthaltcs hier in Göttingen ke11uen gnh•rnt hatte, sehi<'kte mir 
kürzlieh ei11 Phot.ogrniHlll der Südo~tnd;.<' d<•::; '> A )yeusldwn-Brnt·hs 
lwi Rüden;dorf«, wddw,; <~in g-anz iihnli<~hr::; Verhalten einer 
Muldm1spalte zeigt, so das:-; hi;,; jrtzt noch .Jf~dcr lwi oherfliieh-
lieher Betraehtu11g glauhtr, ein Photogranu11 des Profiles am 
Butterberge zn sehen. 
Es sind hirnweh aneh im norddenh;dH'll Flaehl:mde ähnliche 
Nluldeuspalteu vorhandPn, wie a111 westlidi<'ll Ilarzrandr. 
In neuester Z<~it hat ANDHEAE (V<•rhandl. d. Naturhist.-J'vled.-
Yen•iHs zn Hcidelberg N. F. IV. Band, 1. lieft 1887) inü~n',;::;a.nte 
Mittlwilnngen geHweht über da::; Verhalten d<>s Hheiuthal:-;pa.lt<>n-
systems, in welehem Pr 11. a. an<'h Profil<' \w::;ehrit>h re;;p. ah-
hildete, welche ein DiY<~rgiren der Hheinthalt>paltru 11aeh unü•u 
bestimmt erkennen lassen; r~ ist die::; also genan da:o:s<>lbc, wm; 
ich für die Leiuethalt:>paltP, di<~ 11iinllidw Fort:-;etznng der Hhein-
thalspalte, wiederholt ansgt'I:'Jn·oelten hatte; mau fim1ct dergleichen 
freilieh sehr selten aufget'l<~hlossen, 1111d H<H'h :o:cltener dürfte sieh 
t'lieher entseheiden lassen, ob di<· jetzige, vom Thal ahfalleuue 
Hiehtung einer Verwerfung die urspriinglidic iöt od<~r dadmch 
hcrYorgebraeht, da::;::; die hiuter der V erwnfi111g lieg<·ndcH Üe:,;tciu~­
masseu sieh secundiir iu Folge <'iner Art lliuiiberkippuug oder 
Oscillation nach dem Thale zn g<'H<'nkt n·~p. gcH<'igt haheu. Jeh 
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. d 1 : rr'wisse ~Hleal('ll Qnmprofib(c llPs Rhointhalgralwns oe 1 cme ot 
\ 1 · · · _, ·t t · lJAsrJrochenrn Alm ogte zc1gen mit uen wc1 er un C'II von m1r . ' 
Sehiehten- V erschiPlJHilgen im 1~ Lachter-Querschlag hri Cl~ust~utl, 
1 . •h l l . tl "l . ·e vwllcH:ht so c a,;s (he ''ü ruts<: mug~:;spa tcn« W<'lllgi:>h'us 101 wms · · 
nidlt durch rin Ahrutsdwn nach >>drn seitliehen Senknngsfcldern«, 
. d S 1 d G' t . . ssen nneh som1Pni dun:h N c1gung nn eu nmg · (',r es emsm,t · . 
dt>nl lthc:iuthal ztt lwrvorgebrad1t sind, vielleieht auch beides gleH..:h· 
zeitig, odPr erst dafl Eine, daun das Andcre. 
Vou Seiten drH Köuiglielwu Oberbergamtes in Clausthal wurde 
mir im lntztcn Sommrr mitgetheilt, dass sieh in dem sogelmunten 
:. 1 B IJaelJter-Stollu«, wrleher bei ca. 160 Meter Tiefe zwiselw.n den 
alten Sehiiehten Dorothea und Caro]il}(~ hindurch den längst ab-
gebauten Bnrg:,;tildt<>r Gang und den Hosenbüseher und den 
Silberuaaler Üan~ <plCr:,;ehliigig von Norden nach Süden dureh-
fahren hat, Ver:;ehiehnugeu der Sehiuhtcn bemerkbar machten, 
W('lehc: z. Th. am; ue1wster ZPit herrühren, eh sie stiirker sind, als 
tli<;jeuigen, weldH' vou Ch. ZIMlllEHMANN (die \i\fiedcrausriehtnng 
V!'rworfeiwr Giillge, Lager und Flützc) 1828 an dcr8elhcn Stelle 
lwobadltct und ('l'ah. ll, Fig. 1-5) ziemlich gcnau abg·ebildct 
wun1c'n. 
A tt f nwinö Bitt\; IieBs das Köni•diche Oherhcr.ramt den be-
~ b 
trc'ffenuPn TlH'il Je,; Siol\m; durch den l\iinigliehen :Marludwidrr. 
Herrn FLAC!lf-ll\AH'l' ~enall anfu<>lnueu, und dip:;e Aufnahme ist auf 
Taf. XIX i11 vPrk!Pint·rtcm Maa:;t;stalH; (1 : 500) wiedergegelwu. 
Di<·::wr Stolln ist a her naeh den an eiuzc;lnen StPilen r;in-
g'('hatl<'llt'll ,] a.hrPszahl(·u und naeh den von Znnn::ni\IANN mit-
gdlwilku Angaben tl1T alten Aeteu iu den Jahren 1720 bis 1730 
gdrielwn worden, uud der nu:,; int<)r<'ssirende Theil zwischen 1723 
und 17'27. 
Der Stollu ist auf der östlidwn Seite mit Schläo-el nnd Eisen, 
0 
meist iu Granwadw, zugeführt, anf der wPstlichen Seite dagegen 
!llit Pulvn ~P;;pr<'ngt, wie einzelne l{nste vou Bohrlöchern ( nud 
die alten Aet<m) ergeben. Versehinbungen in demselben, der, wie 
alle Stolln, ;;ehwaeh austeigend getrieben ist, damit das W asscr 
aLLtnft)n ka1111, wurd('n wohl hc;;ondcn; dadureh bemerkbar, dass 
biuter Pi!lZ('lllPII sti\rkr·n·H \ler;;p\beu da;,; Wass(;r n ieht ahli<'.f; 
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hinter den Spalten n his p, die untt•n ('.a. () Meter von rina)l(l(•r 
entfernt sind, betriigt die V ersehiehung in's Licgendn O,H 7 Meter, 
so dass hier fi1ssticft~s vVasser stehen blich. Dass ilie Ver-
schiebungen aber erst nach .Fertig;,;tdluug des P.tnlln-Quersehlagcs 
erfolgt sind, ergicbt sid1 auch daram;, das;,; nalw dem Sillwmaaler 
Gang ein Bohrloch und an zwei Stellnn »Gedinge- .~tuff(:u e durch 
Spalten durelmdmitteu und verworfen wnrd(~IJ ;;ind. 
Die Gedinge-Stuffen sind etwa ;;/1 Zoll ( :2 Ccutillldcr) tief 
eingehauen, und die laugeH Striche l'ind <>twa (j Zoll (14 C(•nti-
metcr) bug; die;,;dben bt:zeidmeu die l>is zu jetleiH Ahrl'dl!lungs-
tnge hergestellte Streekcnliinge in gm1zen, halben, viertel und 
aehtel Laehtern ( = 2 Meter). Die Vei·sehielmng der 11ördliehsten 
Gedinge- Stu:fi'e i:-Jt aber jc~tzt ntwa doppelt ;;o stark, :ds wi(~ 
ZnßiBHl\lANN sie a. a. 0. ahbilddc. I )i(:S(~ liPgt 111111 Iloeh circa 
30 Meter südlich vom Hmicnl>iiselwr Gauge, und dil'I'Pr it;t hir:r 
noeh über 60 Meter vom Burgstiidter Hauptzuge cntfemt. Dar-
am;, dass hier sowohl der Hosenbüseher Gang als aueh der 
Silbemaaler Gang tanb (ni(:ht er:d'iihrcnd) sind, und (lass deshall1 
niemals Bergbau auf denselben stattgPfundc:n lw.t, t(>lgerte Zili:L'IIEH.-
li!ANN mit Heeht, dass jene Vcn;c:hiclmngeu nicht <lurc:h Berghau 
veraulasst sein könnten, der im Hangenden, naeh Süden zu, statt-
gefunden hätte. 
Herrn Bergrath FICJ<LEH verdanke ich nun folgende Angaben: 
Der Hosenbüseher Gang eonvergirt mit dem Blll'gstiidtcr Gang 
hi;:; zum Caroliner Schacht, wo bcidc oich trcflcu, unter ea. 30 Gmd, 
und ersterer weicht nach Osten um ea. ()() Grad gegen din Haupt-
richtung des Stollns ab, filllt aber mit ca. 70 Grad nach Süden ein. 
Er hat bis zu :lü Meter Miichtigkeit und wird :-:cit Anfang des 
seehszehnten .Jahrhunderts bebaut; 17:20 war jedenfalls die Sohle 
unseres Querschlages mit 160 Meter Tiefe schon C'ITcidJt, und 
1826, wo der tiefe Ernst- August- Stollu schou augefangen war, 
gingen die Baue schon his unter 38G Meter herab, wiihrend sw 
heute bis zu 540 Meter reichen. 
Die grossen, durch den Bergbau entstandenen Hohlräume 1111 
Burgstädter Gange gaben aber ohne Zweifel V('ranlnssung dazu, 
dass dessen Hangendes sich auf seiner Unterlage von unverritztem 
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. . l N , l l G . ··] rncirrte Gestem glmehsam !Hl<' 1 ornPu, tm<; 1 t em ange zu, II W • ':' ' 
so dass nad1 Süden hin eine Lüeke entstand, nach welcher Gestems-
massen längs der darin auftretenden Spalten und Klüfte ah-
rntsehen konnten. Es ist abo die erste Ursache dieser Ver-
schielnmgen im Jjiegenclen, naeh Norden hin, zu suehen, nicht im 
Hangenden, wie man sonst wohl glauhen ~>oUte, und der Vorgang 
ist ganz analog demjenigen, den ieh für den 1\nnd einer Mulden-
spalte in Ansprnch genonmwn hatte. 
Ans dem Gnmdri,;~> ergiebt :sid1 unn weiter, dass die seitliche 
Verochiclmng der Sehidlieu an jeder einzelnen Kluft ;;tärker oder 
doch mimlPsten~ ('lwnso stark iHt, als die verticale oder riehtiger 
sdn·iige, mit dem Einfalkn der Klüfte'. l-Ii<>r betritgt sie, Alletl in 
Allem, 0,[>7:? M<>trr, seitlich dagegen im Ganzen 0,79:1 Meter nnd 
zwar verschieben sieh nach Nonh;n hin die Schichten hinter jeder 
Kluft wwh Ustnn, also wwh der Seite, auf weleher der abgebaute 
Burgstädter Zug dem Qnnrschlag nii.her li(•gt, naeh wcleher hin 
sehriig gegen den (~uenJuhhtg also die ganze Bewegung hin erfolgt 
Hein muss. Es ist dies zugleich ein Beweis dafür, <~ass wirklieh 
ein Kippen der Gesteinslilassen nach dem Bnrgstiidtcr Gange hin, 
eine Art Oscillation stattgcfundfm hat. Der Quen;~_;hlag ist nach 
Aug:tbc ZIMMIWMANN';; und naeh Ausweis der n.lt<'n Gruhenriose 
384 Laehter = 76R Metn· lang gewesen, war aher 1828 nur noch 
auf eine Lilngc vmJ 114 L:whtern = 2:?8 Metern fahrbar. ,T ctzt 
steht er in starkem Dnwk, wi<> diri-i ja in Folge jener V er· 
s<~hiehnngcn selhstvf'rr>tiindlich ist; er wird zm Zeit aber nun 
Zweck tl<'l' vVasserahlPitnng Prhalten, 
Da im vorigen Smms1er ''ine genaue V <>rmest:mng des jetzigen 
Zustande" erfolgt i;;t, Ho wird ('ine neue Vermessung in einer 
Ueihe voll ,Jahren Piu no\·h klarer<•s Bild rrewiihren können über 
0 
da,; Fortschreiten j(:nPr V Pr;,;ehielmugen, musHmtlieh auuh in Folge 
des inmwr tiefer fortsehreitcnden Abbaues. 
I~,; ist dicH aber vi,•llPicht. der eiuzirYe Punkt auf der El'(k, 
0 
an welelwm Hid1 Ur,;nelw un<l Wirkung durch einen so langen 
Zeitmum von über 1 (iO ,} ahren mit gkicher Sicherheit und Gemwig-
keit übersehen lasseiL 
Als ir:h die erste Naehrieht von diesen Verschiebungen er-
hielt und zugleich erfuhr, dast> die benachbarten Gänge, der Silbern-
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aaler und der Hosenbüseher Gang dort nicht erzfli.hrend seien, so 
dass ein Bergban hier nnch Süden, nbo in der Hichtnng der V er-
schiebungen, nieht stattgefunden habe, glaubte ich annehmen zu 
dürfen, dass dieselben auf B('wcgnngen in der Erdrind<: zurück-
zuführen wären. Als ich aber in Clausthal den ohen kmz ge-
schilderten Sachverhalt erfuhr, habe ich jene Annahme natürlich 
anfgegchen und zwar lllll HO eher, alH ich erwarten möchte, das;;, 
wenn einst eine nenerc Bewegung in der Erdrinde im IIarz nach-
gewiesen werden kann, dies nicht in der hier vorliegenden Hichtung 
erfolgen wird, sondern eher senkrecht dagegen, nli'Jo in der Uieh-
tnng der meisten ~'lnssthiiler des Harzes und dPr Oderthaispalte 
und parallel den jüngsten Störungen, die ieh am Harzrande kennen 
lernte. 
Ueber moderar Dislomtioneu, llebnngrn und Senkungen sind 
nnu in letzter Z.eit eine Heihe von Angaben gemacht worden au,.; 
sehr verschiedewm Gegenden, so von Le Conte (Eine posttPrtiii.re 
Hebung der Sierra Nevada. American .Tonrual of s(~iruee 188li, 
S. 167), von Oehsenius (Ueber das Alter einiger Tlwile d<'r süd-
amerikanischen Anden. Z.eitschr. d. DentHch. geol. G<>sell::H~h. 1886, 
S. 766 und 1887, S. 301), wm1aeh die Anden sieh in neueste1• 
Zeit gesenkt haben sollen, Ho dass (~nito von 959G Fnss im 
Jahre 17 45 bis 187G auf 9520 Fnss über dem MPPre gclwnnnpn 
sei. Hierbei ist die Richtigkeit und Z.uverliis;:;igkPit der früheren 
Messungen in keiner vV eise zu controllircu. 
Sehr viel wichtiger, ,.;ehon weil t:ie weit niiher belegenc 
Gebiete betrifft, ist die Mitthcilnng von 1 h;m (Vierte~jahrsschr. d. 
Natnrforsch. -Gcs. zn Z.ürich 1887, S. 1 37), das:-\ nach trio·ono-
"' metrischen Messungen in der Z.eit von etwas iiher 30 .Tahrcn die 








MarkschcidJ'L'Ü;che Aufnahme zur El'lnittelung der Gesteinsverschiebungen im Juhane- Sorbier Quersenlage 




lfu.:üsstab 1: 500 












I , I , 
·-r-·. -----· _\, 
I I 
i 
\ 
I 
I 
-
l:ß 
-------·------
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00061337
